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Dedication.

Em allſehenden und geSe rechteſten Himmliſchen

Richter, der keine Perſon
anſiehet, auch keine Weſchen—

cke nimmt, der da geben wird
einem jeglichen, wie ſeine
Wercke ſehn werden, der ein
ſchneller euge ſeyn wird wir
der die Zauberer und meiney—

digen, und wieder die,/ſo Ge
walt und Wnrecht thun den
Wittben und Wahſen, und
den Fremdlingen drucken,
dieſen meinen einzigen Helfer
und Wetter ſeh allein Shre

und Preiß in Ewig
leit Rmen.
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KEnn unſer Heyland Je
m ſus dem Teufel mit ſei—G—

Morder und in der Wahrheit nicht

in nen Weircken beſchrei—
bet ſaget Err er ſey ein

beſtanden er ſey ein Lugner und ein
Vater derſelbigen Joh. Vlll, a4. Wel
ches er auch gethonhat da er GOtt
gegen unſere erſte Stamm-Mutter
Eva Gen. lll. 1. 4. 5. und Hiob ge
gen OOtt belog Joh.l, o. ſeqq. Und
noch taglich die Glaubigen verklaget
Tag und Nacht für GOtt Apoc. Xll,
10. Wie aber nun ſolches des Satans

VWeerktk iſt alſo hat er auch ſeine Kin
der die dieſem ihrem Vater in ſeiner

Arth nachkommen wie JEſus zu de
nen Juden ſagte: Jhr ſeyd von dem
Vater dem Teuffel und nach euers

Va



g h*VatersdLuſt wollet Jhr thun Joh. Vn,
44. Diete Kunſt des Teuffels iſt biß
hero bey der Annabergiſchen Hexen—
Sache lange genung prackieiret wor—
den und iſt mir Leid daß unter ſol
che Claſſe ich Herr D. Urban Gott
fried Buchern, zu zehlen durch deſ—
ſen eigene Schrifft genothiget werde;
weil er es aber nicht beſſer haben wol
len mag er es mit ſich ſelber ausfech—
ten; Er berufft ſich zwar p. 55. auf
zwo ſonderliche Schrifften als Herrn
D. Andreas Kunads bisput. de An.
iyn und Herrn D. Chriſtian Hopp
ners acta, privata 4 Anno i7ig.
ediret, allein! wie ich beſcheidenheit
zu bezeugen und groſſe Aergerniß zu—
vermeiden beſagte Disputation in Ru
he laſſen will alſo melde von Herrn
Doctor Hoppners actis, was er
p. ai. ſeqq. voun meines Sohnes in
zwey Jahr lang gehabten Leiden und
meiner Aufführung darbey ſchreibet
daß auch nicht ein eintziges wahrhaff-
tes Wort in ſolcher Beſchreibung ſey

Az in
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indem er ja niemabls zu mir oder de
nen Meinigen kommen ift und ich da
hero die Sache beſſer wiſſen muß als
er. Was er aber p. 8 3z5. und zs von
Pollmern ad acta publica hat iſt
noch weniger wabr welches ich als
ein damahls zugegen geweſener ocu—
latus Teſtis, bey dem allwiſſenden Ott
nnd ſeinem heiligen Wort JEſu Chri
ſto krafft dieſes an Eydesuatt für al
ler Welt beztuge indem (1) herr D.
Hoppner in der wenigſtens zwolff
Ellen langen Stube uber ſunffzehn
Perſonen nicht angetroffen (2) uber
ſechs Schritteggot von der Thüre in
die Stube nomn weniger (5) zum Pa
tienten an ſein im hindern Winckelſte
hend Bette kommen der auchla) da
mahls obne allen Zufall lag; Javlel—
mehr gieng Herr Doct. Hoppner
nachdem er die wenige Schritte in die
Stube gethan und geſaget hatte: es
iſi nichts zu thun nichts zu thun es iſt
zu viel Volcks hinnen! Alſobald wie
der hinaus und eilte davon. Jchfon
te noch mehr ungegründete Dinge in

ſei
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ſeinen ohne dem nur verſtummelten

ncten anfuhren der Chriſtliche Leſer
arer wird ſchon an dieſem genug ha—
ben. Und damit in Herr D. Bu—
chers Grund ubern Hauffen.

Mun will ich aber deſſen Erzeh
fung pruſen und zeigen daß ſolthe ſo
wahr als die Verleumtung ſelber ſey
denn anfanglich machet er beſogter

Henniugen Leiden wovon er doch
nur etwas weniges fünff Tage lang
und nicht ſo viel auch nicht ſo lange
als ich geſeben p.65 gar geringe als
ſep es nichts ſonderliches geweſen wo
ran er auch nicht unrecht thut Ja:
denn armer und geringer Leute Noth
muß auch arm und geringe beſchrieben

ſeyn und deßwegen derer Zeuaniß
die nichts davon geſehtn haben mehr
gelten als derer die taglich um ſie ge-
weſen und die Erſtaunungs-wurdig
ſten Begebenheiten angemercket.

Hernach ſchrelbet er p. 66. ohnt
alle Wahrheit gantz wiedrige Dinge
von biß dato wahrender Noth ſo er
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 wſlcs) ſdie ſo genannte Annabergiſche Kranck

heit nennet daß ſie vornehmlich in Bo
ckeſturtzen oder uberpurzeln beſtanden

da doch noch weit argere Dinge ſich
begeben haben wovon ich zu ander
Zeit mancherley gemeldet.

Endlich gehen von p. 67 die rech
ten Unwahrheiten an wenn die Hen
nigin ſolte Bocke geſturtzet haben ſo
doch von ihr ich nie geſthen ſie aber
wohl andere weit klaglichere Zufalle
erdultet (die er aber meiſtens mit
Stillſchweigen ubergehtt vielleicht
weil er ſelbſt ſolche nicht geſehen und
nicht wiſſen noch erkennen will daß
andere Leute ſo wahrhafft ja noch
wahrhaffter ſind als er iſt/) wenn ſie
auf der Erde liegend dermaſen in der
Hohe wohl hundert und mehr mahl
an einander geworfen wurde daß da:
fie nicht vollends gantz an die Stuben
Decke fahren ſolte ſie gehalten werden
muſte: auch uber diß zu viel hundert
ja bißweilen mehr als tauſend mah
len ſchrocklich herum geſchmiſſen ge
riſſen gebeuget gekrinnmet und ge

wore



A— vs (ↄ) 80werffen ward welches von iht ſchleh

ter Dings weil es offters etlicheötun
den an einander wahrete nicht preſti-
ret werden tonte.

Hernach meldet er ihre Plagen
ehne alle Ordnung der Zeit wie doch
geſchehen ſollen? Letzlich aber gehen
vollends die rechten Unwahrheiten an
benn p. 7n ſchreibet er: Die Hennigin
habe im Lazareth zu Dreßden frey
heraus betennet daß alles was mit
ihr vorgangen Betrügerey geweſen
ware. Sonu das aber ein frey unge
zwungen Bekanntniß ſeyn da man
fie ja laut deſſen eigenen Bekanntniß
p. 6z. in Pollniſchen Bock geſpannet
gehabt? warum hat man ſie nicht auch
gar auf die Leiter geſpannet: Und
wenn hemach ſie durch gute-und Droh
Worte endlich gedrungen wie deſſen

gewilſe Machricht ich habe mit Vergieſ
ſung vieler Thranen wieder die Wahr

heit das ſo von ihr nicht geſchehen ift
auch nicht geſchehen konnen ausſagen

muſſen. Wie ich denn vollends am
3 uß. c.  von einem hieſigen wa

A ckern
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ckern fmĩ aber der Hennigin und gan

zen LexenSache gar nicht gewoge—
nen Manne in einer honetten Zuſam
menkunfit vernahm da er vor. vie
len rechiſcheffenen Leuten meldete:
wie er vor tiniger Zeit im Zucht
Hauft ſir geſthen und uin ihren Zu
ſtand ſie gefraget/ da ſie erſt auf die in
Annaderg geſcholten hernach aber da
er ibr vorgehalten wie ſie ja ſonſt be
kaunnt daß ſie alles an ſich gethan ha
be; Dieſe Antwort: Gezwungen
Eyd iſt GOtt leio: Eine gegeben ha—
be. Hier erwege nur der Chyriſtliche
Leſer ob daß eine freye Breeanntuiß

ſcy?

Wie aber um dieſes der Sache
ſchon viel Licht giebt alſo vergehet
ſich vollends Herr D. Bucher ſebr
übel daß Hennigin das an ihrein di.
cken Fleiſche ihrer Arme und Beinkt
(die Bruſte hatte er auch nicht vergel
ſen ſollen jyals Lateiniſche C. (ſie ſahen
aber einem V. ahnlicher) reihen weiſe
gemachet mit einem Scheergen ge
ſchuitten wie er p. 72 ſchreibet; Wel

cer
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ches aber nicht ſeyn kan, diewen alle
zeit eine ſo groß war als das andere
an Arme Fingern Schenckeln Brü
ſten und mehrern Orthen belangend
die Zwicke mit Finger Negen ſo be
kam ſie ſolche Augenblicklich ob ſie
gleich weder Hand noch Finger rege
te auf ver unverletzte Haut vor un
ſers Augen wie ich an ihr wohl tau

ſend mahl wahrgenommen habe.

Daß aber ſie die BrandFlecke
ſich allezeit mit Schabung des Meſſers
gemachet wie Herr Doct. Bucher
p. Jz ſetzet iſt vollends eine Lugen
indem ich einsmahls ſahe daß ſie im
Zufall liegend; ibre Hand auf dem
Tiſch hebend und mit dem vom herrn
D. offtgedachten Selvſt-Morder ſtrit
te am vor unverletzten Mittel-Finger
rechter Hand eine kleine Brand Bla
ſe ſo wir den Augenblick aufathen ſa-
he bekam und meldete ſie nach dem
Zufall beſagter Selbſt-Morder babe
ne gebrannt. Zudem hatte ſie vor
ſolchen Perſonen die vorhin ihre
Brand Wunden beobachtet ſolche

Pro



eſ (rr) hcqobe int dem Meſſer auch machen ſol
len alsdenn wurde geſchen worden
ſeyn ob dieſe und jene einander gleich—
ten Welches aber nicht geſchehen iſt.

Nicht weniger iſt auch das nicht
wahr daß ſie auf von Herrn O. p.

73. beſagte Weiſe das Rauſchen in ih—
ven Leibe gemacht habe indem ich viel-
mehr offte geſehen daß dergleichen ihr
geſchahe ſie mochte ſtehen ſitzen liegen
Odem holen oder nicht reden oder
ſchweigen geſeſſen haben oder nicht; wie

denn auch zuweilen ihr Bauch ſehr
hoch aufgetrieben ward ſie mochte re
den oder ſchweigen Odem holen oder
nicht.

doie aber die Stucken Eiſen zu
ſhr kommen die hernach e vagina ute-
ri von ihr manu abſtetricante aller
dings gebrachtworden tan ich nicht
ſagen; daß aber die drey darzu ver
pftichteten Weiber theils zu recotzno
ſciren theils die Eiſen von ihr zu brin
gen davon ſchon Rede und Antwort
gegeben auch noch ferner, geben wollen

hat-
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hatte der Herr D. gleichfalls nicht ver

geſſen ſollen.

Nach dieſem meldet Herr D.
Bucher p. 73. und 44. gar unverſtan
dig dergleichen alle meine alte Spital
Weiber nicht wurden gethan haben
die Pulfer waren abgeſchabter Kalch
und Leimen den die Hennigin von
der Wand gekratzet. Denn die Stu
be von holtzernen Bolen iſt. Und we
der Kalch noch Leimen hat. Zu dem
habe ich auch ſehr offte geſehen wenn
ſie von denen Geſpenſtern Pulfer oder
Nadeln in Mund betommen ſolte
daß ihre Hande allezeit leer geweſen.
Wenndenn nun Herr D. Bucher

lugen will ſo nehme er eine beſſere
Form darzu. Wieer auch nicht hät-
te vergeſſen ſollen da die Hennigin
coram Commiſſione Anno 1720. am
5 Novembr. eine Nadel auff vorher
geſchehene Weiſe krummen jollen ſie
es nicht vermocht gehabt zu demauch

kein ſtück Nagel in die Bruſt ſtecken
tonuen da doch das erſte Anno iis.

am
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Q Iam 20. April. in meiner Pfarrwoh

nung aus ihrert rechten Bruſt ausge
ſchnittene von ihr an die zwey Jahr
lang darinne getragene Stuckein ha
ber Schintel. Nagel geweſen iſt.

Diſe Lügen, daß ſie wie p.74.
und 75. zuleſen weil vorne ihr Hem
de zernädet unverſiegelt geweſen ſie
dennoch von unten hinauff die Slu
cken Mugel und Nadeln in ihre Bruſt
gſtecket iſt vollends ſo ungeſchickt doß
le ſie falt keiner Antwort wurdigen
mochte indem es zu thun nicht müg
lich zu dem auch die Pflaſter und die
in die Oeffnung gethane Meiſel beym
Auffſtegeln und Oeffnung des Hem
des in gehorigen ſtande waren. Daß
ſie aber vor der Comiſſion Anno i720.
om 5. Nov. eine Madel in ibre Bruſt
geſtecket iſt wohl wahr damit aber
noch lange nicht alles gezeiget worden.

Gezwungner Eyd iſt GOtt leid. NB.

Wenn aber Herr D. Bucher
p. 75. die Motiven ſetztt das juneun-
cum, honeſtum, unile, ſo muß er da

oſe



er das geſchrieben gewiß ſtinen Ver—
ſtand verleget haben. Jſt denn das
jucundum daßſie ſich wie er ſelhſt be
kannt mit Meſſerſchaben und ſonſt ſo
groſe Schmerzen gemacht bat? iſt das
honeſtum, wenn ſie ſich beſichtigen
jnaar beſcheeren laſſen müſſen? iſt das
utile, daß ſie offters Hunger leiden mu
ſte und nicht wuſte woher Brod zu
nehmen welches ſie doch durch ibr
Kloppeln nur ſpielend vetdienen konte.
(Wie denn die geplagten vornehmlich
der Annabergiſche HoſpitalPrediger
Barmhertzigkeit Hütfe undaroſen
Gewinn von dieſer Sache ſeb: ruhmen

konnen Sapienti ſat!) Jawenn bey
Anno i719. neu angehender Noth ſie
poller Angſt ſogte: ach was thue ich?
ſchweigen kan ich nicht langer und of—
ſenbare iches ſo ſtecken ſie michwieder

(es ſind ihre eigene Worte in das
verfluchte Waldheim. Da haben wir
nun die mit Unverſtand getraumten
dreh Motiven.

Daß ferner die geplagten nicht an
denen Wanden hinan atkrochen il

frib
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ao (i6) hfreylich wahr und von Riemand
als dem Lugen-Teufel ausgedichtet
worden und dahero zu deren Wieder
legung ſich weder der Herr D. noch
ſonſt jemand einige Muhe hatte ma
chen durfen.

Daß endlich die Hennigin weil
ſie veneriſch geweſen deswegen ſolche
Betrugereyen vorgenommen wie p.
7s6. ſtehet iſt gar ein narriſcher und
a haculo ad angulum genommener Be
weiß zugleich nur verdachtig daß ſie
von ihrem zugegebenen Wachtern nur
vor ehrliqan Leuten nicht aber ver ei
nem ſchandlichen Huren-Hengſt be
wahret werden müſſen. Quæ res al-
tioris indaginis. Jſt aber der Herr
D. ohne Sunde ſo werffe er den
erſten Stein auf ſit.

und hlemit ſind die Vennigiſchen
Conceuſſiones und Herr h. Buchers
Schrifft vor GOtt und der Wahrheit
liebenden Welt zu Schanden gemacht.
Vie denn auch jederman trotz hier

6
p
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Mit biethe und allezeit bereit bin
vor Recht zuſtehen wenn man es von
mir verlanger; Es iſt aber Hert D.
Bucher mir noth vlel zu leichte mel
ne Muhe und angewannte Stelen—
Sorge zu tadeln oder mich eines
beſſern zulehren ich ſcheue das Licht
gar nicht ſpiele auch nicht unter dem
Hütgen getraue mir vlelmehr init
GoOttes Beyſtand wenn beſagte Hen
nlgin wie ich auch Anno. 1721 am 19.
Aug. wiewohl vergeblich geſuchet habe
mir vorgeſtellet werden wird in ei
ner Stunde die Wahrheit Concuſi-
onem und Lugen raus zu bringene
Muß aber auch hier erzehlen daß Kunz
mann Anno ij7ia in der Cuſtodie ge
ſaget: es habe das Ubel nicht meinem
Sohne ſondern mir ſelber gegolten
welches billich bey denen Acten ſeyn

ſoll.

Jnbeſſen kan der Chriũliche Leſer
ſehen wie ſehr Herr Doctor Bu
ger ſich vergangen und ſeiue Schrifft

B inedt
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nehr eines Rabuliſtens als redll
cen Mediei Werck ſeyn ſolle. Wenn
er auch als ein redlicher Mann hatte
handeln wollen hatte er nicht ſollen
vergeſſen wie die Hennigin von erſchei
nenden Geſpenſten offte in die Hande
und Finger gebiſſen worden alſo daß
J.v. der Speigel am Biß gebangen
und daß ſie ſolches ſelber nicht gethan
habe kan ich beweiſen weil ich nebſt
andern ehrlichen Leuten ſie keine Hand
zum Mund bringen geſehen man viel
mehr offte ihre Hand gehalten und
ſolche dennoch gebiſſen worden zu dem
auch die Biſſe nicht von einerley ſon
dern wohl vilererley theils ſcharffen
theils dickern theils als PferdZah
nen dergleichen ſie ja ſelber nicht hat
gemachet worden ſind.

Well er aber auch eine Hiſtorle
von Hippocrate und Demoerito p. 56.
ſeqq. die ſich aber zu dieſer Begeben

heit wie Speck zur Wein-Suppe
ſchicket angefuhret will ich auch eine
noch tuchtigere die ich vor etwa vier

älg
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zig Jahren einmahl geleſen melden:
Ein armer Tagloöhner ſchlug Holz in
ſtinem Hofe und ward von dreyen
Katzen! angefallen gegen welche er
ſich mit ſeiner Apxt wehrete bis ſie
letzlich vor ſeinen Augen weg kamen.
Bald ward er von denen Stadt—
Knechten eingeſetzet und mufte letzt
der nach vielen Wehklagen und Bit
ten endlich einmahl erlangten Berhor
mit rauhen Worten von dem Richter
boren: er habe drev erbare vornehme
Matronen bis auff den Todt verwun
det weshalberer gefangen geſetzt ſey.
(Wann die drey erbaren vornehmen
Matronen den armen Taglohner
derwundet hatten das wurde nicht

viel bedeutet haben Diſt. inter ma-
leficum privilegiatum minus
privilegiatum,) da er aber antwor
tete: er habe drey Katzen um beſagte
Urſacht halber und nicht drey Wei
ber von ſich getrieben ſahen ſich
Richter welcher viellelcht eln vor
nehmer Anverwandter von dieſen

B2 drey
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dreyen Motronen geweſen und Bey

ſizert an ſtopfften ſein Maul er
ſolte nur ſchweigen und es laſſen aut
ſeyn) unh lieſen ihn wieder lauffen.
kiat applicatio.

Zuletzt daß Annabera aus
der Blameſ nachdem das Ubel
mie Herr Doct. Bucher p. 71.
und go. wieder Wahrheit in
dem noch biß itzo heimlich Lei—
dende hier ſind die aber weil
ſie keine beſſere Hülfe als nur das

Zucht-Hauß zu hoffen haben
indeſſen ſchweigen und mit de
nen in Eayhpten hedranaten J—
fraeliten zu GOtt ſeuffzen muß
ſen in Tag hinein ſchreibet ge
ſctzet ſth iſt vichts. Denn was.
kan die arme Stadt und de—
ren unſchaldige Jnnwohner da—.
vor? Sordrrn ts ſind nur die

Kin—
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Kindermorder Hexen Creißma
macher und Zauber BuchDiebe
aus der Inquiſition durch beſag
te Concuſſion kommen.

Herrt D. Bucher aber moch
ke ſich alſo, nun ins Hertze ſchar
men daß er mit ſo greulichen und
ungeſchickten Unwahrheiten die
Grrechtigkeit lo doch GOttes if
hindert/ denn' unteidrucken kan
er es doch nicht weil zuletzt
GOtt der allergerechteſte Rich
ker bezeugen wird daß er zwar
durch techtſchaftne Buſſe nicht
aber durch rabuliſtiſche Griffe
ſich hindern laſſe welches ich ih
me dem Herr D. hiermit vor Au
gen lege und in ſein Giwiſſen
gebe wie er das vor des allſe—

henden GOTTES ſRiichter
B 3z hrtuhl
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Stuhl wird verantworten muſ—
ſen dem ich auch nochmahls dieſe
gantze Sache nebſt allen Unter
druckten ubergeben; Jhme allein
ſeh Ehre und Preiß in alle

Ewigkeit. Amen!
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